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der Präſident und die Geſchäftsordnung haben dar⸗ 
über zu urtheilen, was hier vorgebracht werden 
kann. Zur Sache ſelbſt bin ich allerdings der An⸗ 
ſicht, daß der Miniſter verpflichtet iſt, Alles mitzu⸗ 
theilen, was geeignet iſt, die Behauptungen zu 
rechtfertigen, welche die Ehre und den Ruf eines 
von ihm ſelbſt früher geſchätzten Mannes beein⸗ 
trächtigen. In Bezug auf die Agitationen bei den 
Wahlen erwarte ich die Vorbringung des reichen 
mehrere Kommiſſarien. Materials, das der Miniſter in Ausſicht geſtellt hat. 
Tagesordnung: 1 Miniſter hat = ee 1 er 

des Staatshaus- ſchrittspartei geſprochen. In Lauenburg iſt aber 

e eee 5 von obrigkeitlicher Seite eine Agitation ins Werk 
Die Berathung wird über Titel 1 (Miniſter⸗ geſetzt Aden; und dieſen Fall will ich zur Sprache 
gehalt) fortgeſetzt. bringen. In einem Flugblatt des Landraths von 
Abg. Dirichlet kommt auf die Ausfüh⸗ Bennigſen⸗Förder wurde der allgemein geachtete 
rungen des Miniſters des Innern bezüglich der Be⸗ Kammerrath Berling Verbrechen beſchuldigt, : Die er 
ſtätigungsfrage zurück. In das Minifterium des vor 30 Jahren begangen haben ſollte. Die Ant⸗ 
Innern ſei der Geiſt der Intoleranz eingezogen, wert des Wahlkreiſes war die mit noch größerer 
das beweiſe die große Zahl von Nichtbeſtätigungen. Majorität erfolgte Wiederwahl des Abg. Berling. 
Den Selbſtverwaltungskörpern werde überhaupt nicht Redner verlieſt die bezüglichen Schriftſtücke, den 
die ihnen gebührende Stellung eingeräumt. Redner] Widerruf des Landraths von Bennigſen, die Zeu⸗ 
erwähnt noch einmal des Falles Arndts, deſſen genaus ſagen u. ſ. w. Ich habe es, fährt Redner 
Nichtbeſtätigung in feiner Heimath mißbilligt wor- fort, nicht mit dem Herrn von Bennigſen, ſondern 
en ſei. Es handle ſich hier um Ban mit dem Miniſter zu thun, der es H 


Landtags» Berhandfiungen. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung vom 24. Februar. N 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Bitter und 


et 


3 fei With: em Maße daß ein Ehrenmann, der im Dienſte des Staate 
che r ſelbſt kenne Herrn Arndts nur ganz erprobt iſt, von einem königlichen Landrath zwei 
erflächlich, aber wenn ein Mann nach zehnjahri⸗ Tage vor den Wahlen wegen angeblicher Verbrechen 
ger Amtsthätlgkeit einſtimmig wiedergewählt wird, beſchuldigt wird. Herr von Bennigſen hätte we⸗ 
dann ſpreche doch die Präſumtion dafür, daß die nigſtens nicht mehr mit obrigkeitlichen Funktionen 
gegen ihn eingebrachte Denunziation eine falſche iſt, betraut werden ſollen; gleichwohl ſoll er für eine 
welche Annahme noch in dem Umſtande Untee- bee Stellung in Poſen auserſehen ſein, während 
ſtützung finde, daß der Denunziant eine wegen Be- Eſenbahnbeamte wegen Ausübung ihres Petitions⸗ 
leidigung des Arndts mit 100 M. Geldſtrafe be- rechts entlaſſen werden. Redner geht weiter auf 
ſtrafte Perſon ſein ſoll. Redner bittet den Mini- das Vorgehen des Oberpräſtdenten gegen Berling 
F ſter, die Ehre des Herrn Arndts dadurch herzuſtellen, ein und kritiſirt in ſcharfer Weiſe dieſes auf vage 
daß er über denſelben die Diepiplinarunterfugung Gerüchte geſtützte Vorgehen gegen einen Mann, der 
einleitet, damit die in der Denunziation behaupteten von ſeinen Mitbürgern wiederholt zu Ehrenämtern 
Thatſachen feſtgeſtellt werden. ee en Durch die bekannte Erklärung des 
Miniſter v. Puttkamer wendet ſich zu- Oberpräſidenten ſei der verletzten Ehre des Abg. 
nächſt gegen einige Aeußerungen des Vorredners Berling nicht Genüge geſchehen; er richte an den 
über ſeine (des Miniſters) Amtsführung als Regie- Miniſter im Intereſſe der Integrität des Beamten⸗ 
| sungspräfident von Gumbinnen. Er findet es un- Randes, an der alle Parteien gleichmäßig intereſſirt 
erhört, daß ihm imputirt werde, als ob er ſich dazu ſeien, die Anfrage, was derſelbe weiter in dieſer 
bergegeben hätte, die Unzufriedenheit, welche in ſei-⸗ Angelegenheit zu thun gedenke; bei der Erklärung 
nem Verwaltungsbezirk geherrſcht habe, noch zu des Oberpräſidenten könne es unmöglich ſein Bewen⸗ 
schüren. Er verbitte ſich ein für allemal vergleichen | den behalten, 
Jnſinuationen, er würde ſonſt genöthigt fein, fie! Miniſter v. Puttkamer: Es ſei vielleicht 
mit noch größerer Entſchiedenheit zurückzuweiſen. Niemand von dem Flugblatt des Landraths von 
Was die allgemeine politiſche Seite der Sache an- Bennigſen peinlicher berührt worden, wie er. Er 
lange, fo weiſe er die von dem Vorredner aufge- habe das Schriftſtück ſowohl nach Form wie nach 
| ſtellte Behauptung zurück, daß zwiſchen ihm und Inhalt ungehörig gefunden und er habe dies auch 
dem Miniſterpräſidenten ein Widerſpiuch beſtehe. Der den Herrn von Bennigſen zu erkennen gegeben. 
Vorredner habe bezüglich des Arndts'ſchen Falles po- An dieſe Thatſachen hätten ſich für ihn eine Reih 
| itiſche Motive untergeſchoben, während doch der ſchwieriger Erhebungen geknüpft. Er ſage auch, 
Abg. Dirichlet genau wüßte, daß ganz andere Mo- daß ſelbſt, wenn die in dem Schriftſtück behaupteten 
tive dabei maßgebend geweſen. Der Miniſter findet Thatſachen richtig geweſen wären, die Veröffent⸗ 
es aber auch nicht für opportun, hier alle dieſe lichung doch nicht hätte erfolgen dürfen. Aber nach⸗ 
Dinge zur Sprache zu bringen. Auf dieſe Weiſe dem es geſchehen, mußte er ſich fragen, was nun 
würde die Etatberathung ſich zu einem Geſchäfte geſchehen ſolle. Die Einleitung einer Disziplinar⸗ 
geſtalten, jo, daß die geſammte Staatsverwaltungn unterſuchung gegen von Bennigſen ſei nach dem 
bier unter Kontrolle geſtellt würde und daß ſich das Geſetze ausgeſchloſſen geweſen; es wäre alſo nur 
Abgeordnetenhaus acht Monate lang im Jahre in übrig geblieben, ihn von ſeinen amtlichen Funk⸗ 
Permanenz erklären müßte. Herr Dirichlet habe ihn tionen abzurufen. Er ſei aber zu dem entgegen- 
heute noch dazu provozirt, diejenigen Motive mit- geſetzten Entſchluſſe gekommen. Er gehe nämlich 
ziutheilen, aus welchen die Nichtbeſtätigung des Arndts! davon aus, daß, wenn ein Beamter durch ſeine 
erfolgt iſt; er habe einen andern und zwar den Schuld in eine Unterſuchung verwickelt wird, deren 
richtigen Weg eingeſchlagen. Er werde die Sache Endergebniß eine Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren 
auf dieſen Standpunkt brinzen. Wenn aber der ſein kann, von ſeiner Seite nichts geſchehen dürfe, 
Vorredner behauptet, daß die Denunziation von um dem Urtheile irgendwie zu präfudiziren. Es ſei 
einem Mitgliede des Kreisausſchuſſes gemacht wor- nicht ausgeſchloſſen, daß die Amtsſuspenſion auf 
den, ſo müſſe er dies als unrichtig bezeichnen. Nicht das Urtheil von Einfluß fein könne. Nachdem 
ein Mitglied des Kreistages, ſondern ein Amtsvor⸗ durch den Gang der Unterſuchung die Unhaltbarkeit 
fſteher habe ſeiner Pflicht gemäß das Material ge- der von dem Landrath von Bennigſen behaupteten 
fſammelt und der vorgeſetzten Behörde übermittelt. Thatſachen ſich herausgeſtellt, habe er die Konſe⸗ 
| Der Minifter tadelt ferner das Vorgehen des Abg. quenzen des Urtheils gezogen und Herrn v. Ben- 
Dirichlet gegen den Landrath des Kreiſes Lyck, nigſen an eine Stelle verſetzt, 
Kkotzdem demſelben bekannt ſei, daß die Beſchwerden antwortlich iſt. 


f ſidenten für unbegründet erachtet worden. Es könn- in der Form nicht gebilligt werden könne, 
1 en Herrn Drrichlet lediglich politiſche Motive zu der Sache könne er das 
dleſen Angriffen veranlaßt haben, um dieſen Be- len. 


. 


bracht, und er 


eines Zeugen geſtützt (Abg. Struwe ruft: der leiſten werden. 


falſch geſchworen hat und dann nach Amerika aus⸗ 
gewandert iſt!) ... Ob der Zeuge falſch geſchwo⸗ 
ren, könne er nicht beurtheilen; derſelbe ſei aber 
auf Antrag des Herrn von Bennigſen, eben weil 
er auswandern wollte, über die behaupteten That⸗ 
ſachen zum ewigen Gedächtniß vernommen worden. 
Die Auswanderung war alſo keine Folge der Aus⸗ 
ſage. Der Oberpräſident habe nichts weiter gethan, 
als der Ritter- und Landſchaft in einem Schreiben 
von den Anſchuldigungen Kenntniß zu geben. In 
der Sache ſelbſt hat er ſonach durchaus korrekt ge⸗ 
handelt. 

Abg. Richter erblickt in dem Vorgehen des 
Landraths und des Oberpräſidenten gegen Berling 
ein planmäßiges Wahlmanöver, deſſen Zweck es ge⸗ 
weſen ſei, einen politiſchen Gegner für die Wahlen 
unſchädlich zu machen. Herr von Bennigſen⸗Förder 
ſei nur als Werkzeug benutzt worden. Die von 
Herrn Dirichlet zur Sprache gebrachte Nichtbeſtäti⸗ 
gung führt Redner ebenfalls auf politiſche Motive 
zurück, wenn auch neuerdings das Syſtem einge⸗ 


ſchlagen werde, auf Grund eines nicht beweis⸗ 


kräftigen Materials die bürgerliche Ehre der Nicht⸗ 
beſtätigten anzutaften. Aber gerade der Fall Ben 
nigſen rechtfertige die Forderunz Dirichlet's, dieſe 
Dinge genau zu unterſuchen. 

Miniſter v. Puttkamer findet keinen Grund, 
die Zuverläſſigkeit der Unterlagen, auf Grund deren 
der Dberpräfident gegen Arndts vorgegangen iſt, 
zu bezweifeln. Uebrigens ſei der Landrath v. Ben⸗ 
nigſen in eine völlig unſchädliche Stellung ge: 
er ſei auch in Poſen bei dem So⸗ 
zial aprozeß nur als Zuhörer anweſend geweſen, 
um dem Polizeipräſidenten Bericht darüber zu er⸗ 
ſtatten. : 

Abg. Frhr. v. d. Marwitz (Landrath in 
Lyck) iſt der Meinung, daß der preußiſche Landrath 
wichtigere Aufgaben zu erfüllen habe, als die De⸗ 
tails anzuhören, mit denen Herr Dirichlet die oſt⸗ 
preußſſchen Beamten offenbar blosftellen wolle. Trotz⸗ 
dem werden die dortigen Bauern auch künftig lieber 
dem Landrath folgen, als Herrn Dirichlet, dem 
Bauern par excellence. N 

Abg. Frhr. v. Min nigerode iſt der 
Meinung, daß ſich die Linke über Unterbrechungen 
von der Rechten nicht beklagen könne, da ſie ja die 
Wahlagitation mit ihren Reden wieder ins Haus 
trage. Ein Mann, wie der Abg. Richter, der den 
Reichskanzler beſchuldige, die Eiſenzölle in ſeinem 
eigenen Intereſſe beſeitigt zu haben, und dem Ju⸗ 
ſtizminiſter unterſchiebe, die Staatsanwaltſchaft nach 
eigenthümlichen Grundſätzen zu reinigen, könne ſich 
doch nicht wundern, wenn er Widerſpruch erfahre. 
Eine Erörterung des Falles Bennigſen⸗Berling ſei 
völlig überflüſſig geweſen, denn über denſelben jei 
das Urtheil eiu ziemlich einſtimmiges. Auch er bitte 
indeß den Herrn Miniſter, in Bezug auf Herrn v. 
Bennigſen die letzten Konſequenzen zu ziehen und 
er könne auch das Vorgehen des Oberpräſidenten 
in keiner Weiſe für gerechtfertigt erachten. Aber 
er halte es für ungerecht, aus derartigen Vorfällen 
allgemeine Schlußfolgerungen auf die Verwaltung 
zu ziehen. ; 

Abg. Richter weiſt die Angriffe des Vor⸗ 
redners auf ſeine Glaubwürdigkeit als Kunſtgriffe 
zurück, um von der Hauptſache abzulenken. Abg. 
v. d. Marwitz habe ſich nur mit allgemeinen Re⸗ 
densarten begnügt, aber nichts Thatſächliches an- 
geführt. 

Abg. Dirichlet bemerkt Herrn v. d. Mar- 
witz gegenüber, daß er lediglich von der Voraus⸗ 
ſetzung geſprochen, es habe der Maßregel des Ober⸗ 
präſidenten gegen Arndte ein Bericht des Landraths 
zu Grunde gelegen. { 

Tit. 4 wird hierauf genehmigt. 

Bei Kap. 84 (Statiſtiſches Amt) regt. Abg. 
Schmidt die Aufnahme einer Statiſtik der Alt⸗ 
katholiken, der Falliſſemente und der Subhaſtativ⸗ 
nen an. 

Abg. Dr. Franz wünſcht Auskunft dar⸗ 
über, ob die Aufnahme der Berufsſtatiſtik durch die 
Reichs⸗ oder Staatsbehörden erfolgen werde. Er 
verlangt eine ſorgfältige Bekenntnißſtatiſtik. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt ſich eben⸗ 


ö die durchaus unver- falls für eine Statiftit der Altlatholiken. Dieſelbe 
Was das Verhalten des Ober- habe den ſehr praktiſchen Zweck, feſtzuſtellen, ob es 
gegen den Landrath v. d. Marwitz vom Oberprä⸗ Präſidenten anlangt, ſo erkenne er an, daß e noch gerechtfert 
aber in 
Verhalten nicht verurthei⸗ hoffe, daß die Behörden, welche die Berufsſtatiſtik 
Der Oberpräſident habe ſich auf die Ausſage aufzunehmen haben, 
A 


Beſitz von katholiſchen Kirchen zu belaſſen. 
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igt erſcheine, dieſelben im berufung des redeluſtigen Generals 
Er gendes mitgetheilt: 


auch etwas recht Praktiſches Skobeleff hatte, 
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5. Februar 1882. 


Im Uebrigen wünſche er keine wei⸗ 
tere Belaſtung der Behörden mit ſtatiſtiſchen Arbei⸗ 
ten. Deshalb glaube er, daß man mit neuen For⸗ 
derungen dieſer Art recht vorſichtig und ſparſam ſein 
ſollte. Was die Statiſtik der Subhaſtationen an⸗ 
lange, jo würde dieſelbe nur dann einen Erfolg 
haben können, wenn es möglich wäre, ſich in die 
Privatverhältniſſe der Beſitzenden einzumiſchen, und 
das halte er nicht im Intereſſe derſelben. 

Abg. v. Ludwig widerſpricht dem Vorred⸗ 
ner. Eine ſolche Statiſtik würde die Schuldenlaſt 
der Landwirthſchaft feftftellen und die Nothwendig⸗ 
keit einer Entlaſtung von drückenden Abgaben dar⸗ 
legen. 

Abg. Dr. Windthorſt bleibt bei 
Ausführungen ſtehen. Daß der Grundbeſitz über⸗ 
laſtet jei, erkenne auch er au, aber das vorgeſchla⸗ 
gene Mittel würde gerade das Gegentheil von dem 
berbeiführen, was der Vorredner erwartet. 

Kap. 84 wird bewilligt. 

Bei Kapitel 85 (Meteorologiſches Inſtitut) 
wünſcht Abg. v. Wedell⸗Malch ow eine an- 
gemeſſene Dotirung dieſes Inſtituts im Intereſſe der 
Landwirthſchaft. 

Abg. Thilenius empfiehlt die Erweiterung 
des Inſtituts im allgemeinen wiſſenſchaftlichen In⸗ 
tereſſe. 

Bei Kap. 91 (Polizeiverwaltung 
bittet Abg. Berger den Miniſter des 
Auskunft über die Maßregeln, 
Theatern ſettens der Behörden zur Sicherheit des 
Publikums getroffen worden, um dem Vorkommen 
einer je entſetzlichen Kataſtrophe, wie ſie in Wien 
ſich ereignet, bei uns vorzubeugen. 

Miniſter v. Puttkamer iſt dem Vorredner 
ſehr dankbar für die gegebene Anregung einer Frage 
von höchſter Bedeutung für die öffentliche Sicher⸗ 
heit. Er theilt mit, daß ſchon der Theaterbrand 
in Nizza, in noch höherem Maße aber der Brand 
des Wiener Ringtheaters, dem Präſidenten Veran⸗ 
laſſung gegeben hat, die Theaterdirektoren zur Aus⸗ 
führung geeigneter Schutzmaßregeln zu veranlaſſen. 
Der Miniſter theilt ferner mit, daß ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit Verhandlungen über eine Baupolizeiord⸗ 
nung ſchweben, in welcher auch Beſtimmungen ent⸗ 
halten ſein werden, um die weiter vom Redner zur 
Sprache gebrachte Feuergefährlichkeit vieler Berliner 
Wohnungen zu beſeitigen. 

Abg. Richter findet es auffallend, daß ſeit 
Jahresfriſt ſo viele Ausweiſungen von Sozialiſten 
verfügt find, obgleich doch nach der Erklärung des 
Miniſters die Bewegung im Rückgange begriffen 
iſt. Gegenüber dieſer ſtrengen Ausführung des 
Sozialiſtengeſetzes erſcheint es um ſo auffallender, 
daß eine viel ſchlimmere Bewegung, die Fortſetzung 
der Judenhetze, immer noch geduldet wird und die 
Staatsanwaltſchaft keine Veranlaſſung nimmt, die 
Hetzapoſtel in Anklagezuſtand zu verſetzen. Redner 
führt ferner aus, daß bei der großen Anzahl von 
Verſammlungen es im Intereſſe der Poltzeiverwal⸗ 
tung llege, die Ueberwachung auf die größeren Ver⸗ 
ſammlungen zu beſchränken. Vor ſozialiſtiſchen Ele⸗ 
menten müßten ſich die Verſammlungen ſelbſt ſchützen. 
Redner ſchildert die bekannten Vorgänge während 
der Wahlbewegung, für die er die Konſervativen 
nicht verantwortlich machen will. Es ſtelle ſich aber 
heraus, daß die Auflöſungen nicht immer geeignet 
ſeien, die Ruhe aufrecht zu erhalten, und wünſcht 
er vor Allem, daß Niemand in eine Verſammlung 
komme, in die er nicht geladen ſei. 

Miniſter v. Puttkamer ſchließt ſich dieſem 
Wunſche an und erklärt ferner, daß der Bericht 
über die letzten Ausweiſungen ihm noch nicht zu⸗ 
gegangen ſei. Gerade die liberalen Parteien hätten 
zu ihrer Sicherheit wiederholt das Erſuchen um 
polizeiliche Uleberwachung an den Polizei⸗Präſi⸗ 
denten in Berlin geſtellt. Das Gebahren der 
Sprengkolonnen erklärt der Miniſter für durchaus 
unanſtändig. 5 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der Etats⸗Be⸗ 
rathung. 

Schluß 41 Uhr. 


ſeinen 


in Berlin) 
Innern um 
die in den hieſigen 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Februar. Zur Geneſis der Nuck⸗ 
wird uns eol⸗ 


„Nach der Petersburger Rede des Generals 


wie von guter Seite mitgetheil 


nerals von Paris. 


Kardinaltugenden, dieſelben Kardinallaſter, 


wund, Staats anißer v. Giers in einer Ya 


würden, und demzufolge gebeten, dem General einen 
Berweis zu ertheilen. Doch ſchlug der Zar dieſes 
Anſuchen ab. Als jedoch Skobeleff in Paris ſeine 
Reden fortſetzte und Herr v. Giers hierüber zum 
zweiten Male beim Kalſer Alexander III. vorſtellig 
wurde, iſt dem General auf die direkte Veranlaſſung 
des Zaren die Rückkehr Ordre zugeſtellt worden. 
Schon vorher aber hat die franzöſiſche Regierung 
durch einen höheren Beamten des auswärtigen Am⸗ 
tes den ruſſiſchen Botſchafter Fürſt Orloff erſuchen 
laſſen, General Skobeleff zu veranlaſſen, entweder 
ſeinen Reden Einhalt zu thun oder — — Paris 
zu verlaſſen. Daher die plötzliche Abreiſe des Ge⸗ 
In leitenden ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen ſpricht man davon, Skobeleff werde auf 
einige Zeit zur Dispoſition geſtellt werden. Ob 
dieſer jedoch ſeine Disponibilität nicht dazu benützen 
werde, die Leitung der Inſurrektion in den aufſtän⸗ 
diſchen Provinzen in die Hand zu n= men, könne 
Niemand verbürgen. i 

Berlin, 24. Februar. Die Bewegung, welche 
wegen der Beerdigung der Leiche eines evangeliſch 
getauften Kindes im Pfarrdorfe Rheinbrohl 
bei Neuwied (nicht im Dorfe Hönningen, wle ge- 
ſtern irrthümlich gemeldet wurde) ausgebrochen iſt, 
hat leider einen ziemlich ernſten Charakter ange⸗ 
nommen. Die katholiſche Bevölkerung des Ortes 
wollte nicht leiden, daß zum Begräbniß die Glocken 
geläutet wurden. Landrath von Runkel bemühte 
ſich nach Kräften, dieſen Widerſtand durch gütliche 
Vorſtellungen zu brechen, aber vergeblich. Er ließ 
die Mitglieder des Kirchenvorſtandes und die Mit 
glieder des Gemeinderaths zuſammenrufen und bat 
ſie, das Läuten zuzulaſſen; ſie könnten ja alsdann, 
wenn ſie glaubten, in ihrem Recht geſchädigt zu 
ſein, auf geordnetem Wege ihr Recht ſuchen. Das 
batte jedoch keinen Erfolg, ſowie auch die Drohung 
nicht, daß am anderen Tage ein Infanterie-Kom⸗ 
mando kommen und event. die Thür zur Kirche 
einſchlagen werde. Ebenſo war der Hinweis auf 
die der politiſchen Gemeinde erwachſenden Koſten 
fruchtlos. Geſtern Morgen 9 Uhr traf der Land- 
rath mit einer Kompagnie des 68. Infanterie-Re⸗ 
giments in Rheinbrohl wieder ein. Zwei berittene 
Gendarmen voran, dann die 6 Fuß⸗Gendarmen, 
hinter dieſen ein halbes Dutzend aus Neuwied mit- 
genommener Handwerker mit Aexten und Brechſtan⸗ 
gen ꝛc., dann die Kompagnie Infanterie, welcher 
ſich der Landrath und Bürgermeiſter angeſchloſſen 
hatten. Mit klingendem Spiel marſchirten nun 
die Truppen durch Rheinbrohl zur Kirchentreppe. 
Um in die Kirche zu gelangen und das Läuten zu 
erzwingen, mußte der Platz vor der Kirche von den 
dort verſammelten Menſchen geſäubert werden. Die 
Fuß Gendarmen gingen deshalb zunächſt vor, worauf 


die auf der Treppe verſamm Iten Menſchen bis auf 


zwei ſich entfernten. Dieſe beiden Perſonen, die ſich 
bereits am Dienſtag durch aufreizende Reden ſehr 
bemerklich gemacht hatten, wurden auf Befehl des 
Vandraths ſofort verhaftet und mit einem nachher 


gleichfalls noch verhafteten Manne nach Neuwied 


transportirt. Der Kaplan verſuchte hierauf in die 


Kirche zu gehen, wurde jedoch hieran verbindert. 


Dann wurde die verſchloſſene Kirchenthür mit Aex⸗ 
ten eingeſchlagen. Nachdem auch das Glockenſeil, 
welches man hoch oben aufgehängt hatte, mittelſt 
einer Brandleiter wieder heruntergehokt war, erſcholl 
das Glockengeläute und zu gleicher Zeit erfolgte die 
Beerdigung der Kindesleiche. Da man in Folge 
dieſes Extigniſſes noch weitere Ausſchreitungen 
befürchtet, ſo wird das Infanterie⸗Kommando auf 
unbeſtimmte Zeit in Rheinbrohl verbleiben. 


Ausland. 


Wien, 22. Februar. Die Rothhäute des 
Orients, ſo hat ein geiſtvoller Staatsmann der 
Pforte die wilden Bergbewohner jener Länder ge⸗ 
nannt, die mit den Waffen in der Hand ſich wider 
Oeſterreichs Oberhoheit in der gleichen Weiſe auf⸗ 
lehnen, wie ſie es im Laufe dieſes Jahrhunderts jedes 


Jahrzehnt zum mindeſten einmal gegen des Groß⸗ 


Und faſt dieſelben 
welche 
die „usthen Teufel“ der Rocky Mountains und der 
Alleghany⸗Berge charakteriſiren, find in der That 


herrn Souveränität gethan. 


55 auch den Bewohnern des Inſurrektions⸗Gebietes 
eigen, dieſelbe wilde Tapferkeit, die gleiche Luft‘ zum 


Waffenhandwerk, die gleiche Ruhmredigkeit, gleiche 
teufliſche Grauſamkeit gegen den überwundenen Geg⸗ 
ner; den gleichen Blutdurſt, ſelbſt die gleiche Vor⸗ 
liebe für das Feuerwaſſer haben die beiden durch 
ein Weltmeer getrennten halbwilden Volksſtämme 


fat trotz aller Racen⸗Verſchiedenheit miteinander gemein. 


Auch die Kriegführung der Indianer hat mit jener 
unſerer Gegner vom Inſurrektions⸗Schauplatz manche 
Aehnlichkeit; dieſelbe bafirt ſich auf möglichſte Aus⸗ 
nützung des Terrains, auf leichte, nicht durch große 
Maſſen und Train behinderte Beweglichkeit, auf blitz. 
artiges Erſcheinen und ſpurloſes Verſchwinden. 
Dieſe Eigenartigkeit der Kriegführung hat ſo⸗ 
wohl den Rothhäuten des far west als jenen der 
Balkanhalbinſel mehr als einmal zum Sieg über die 
ſtrategiſchen und taktiſchen Künſte von tüchtigen Ge⸗ 
neralen, über die Tapferkeit und Disziplin regulärer 
Soldaten verholfen. Speziell die Inſurgenten ha⸗ 
ben durch den Umſtand, daß das ſcheinbar reſſour⸗ 
cenloſe Land ihnen bereitwillig alle ſeine Hülfs⸗ 
quellen öffnet, einen ſchwerwiegenden Vortheil vor 
der durch einen endloſen Train in ihren Bewegun⸗ 
gen gehinderten Truppe voraus. 


using dez feuheglen verbs 
Zaren auf die üblen Folgen aufmerkſam gemacht, 
welche dieſe Erörterungen für die Bezietzungen Ruß: 
lands zu den befreundeten Staaten nach ſich zieben 


Die Leute ſammeln ſich 
dann bei dem Poglavaren, welcher perſönlich das 
Kommando über die Schaar übernimmt und auf 


tertig zu halten haben. 


den Rendezvoueplatz führt. Iſt von den Inſur⸗ 
genten eine größere Operation geplant, ſo wird, 
um die Zuſammenziehung größerer Maſſen zu er⸗ 
möglichen, ſeitens der Oberanführer das Aviſo an 
die Knezen, reſp. die Führer der einzelnen Tſchetas 
gegeben, und dieſe beſorgen dann das Majjenauf- 
gebot. In ganz beſonderen Fällen werden verläß- 
liche Leute mit mündlicher Botſchaft abgeſandt. Ihre 
Gefechtsweiſe iſt dieſelbe, wie vor hundert und aber 
hundert Jahren: das blitzartige Erſcheinen, das 
ſprungweiſe Avanciren und das Beſchießen des Geg⸗ 
ners aus guten Deckungen. Nur ſehr ſelten läßt 
ſich der wilde Gegner auf den Nahkampf mit der 
blanken Waffe ein: er wagt dieſen nur, wenn die 
Truppe durch das wohlgenährte und gutgezielte 
Feuer erſchüttert und dezimirt, zu ſchwanken beginnt 
und zum Rückzuge ſich anſchickt. Ab und zu wird 
dieſe Kampfweiſe auch bei nächtlichen Ueberfällen 
angewendet, bei welchen die Inſurgenten die Poſten⸗ 
kette zu durchſchleichen pflegen und ſich dann nach 
Abgabe einer Flintenſalbe unter wildem „Urraha“⸗ 
Gebrüll auf das Kampement des überraſchten, aus 
ſeinem Schlummer jäh emporgeſchreckten Gegner mit 
geſchwungenem Handſchar ſtürzen. Soll der Gegner 
während des Marſches überfallen werden, ſo iſt die 
Angriffsweiſe eine weſentlich andere. In ſolchen 
Fällen wird eine die Marſchlinie der Truppen voll⸗ 
ſtändig dominkrende Poſition, die ſie mit dem „In⸗ 
ſtinkt der Wilden“ wählen, aufgeſucht. Meiſtens 
wird zu ſolchen Ueberfällen ein Defilee mit nicht 
beſchreitbaren Rändern oder eine von Felſenſchroffen 
eingeengte Schlucht gewählt, kurz, ſolche Angriffs- 
ſtellungen auserkoren, deren Terrain Konfiguration 
eine Flankenſicherung der marſchirenden Abtheilung 
durch Seitenkolonnen unmöglich machen. Meiſtens 
laſſen die Inſurgenten, um nicht vorzeitigen Allarm 
zu erregen, die Vorhut der marſchirenden Truppe 
unbehelligt paſſiren. Dann erſt folgt eine Decharge 
auf das marſchtrende Gross, wobei die geübteſten 
Schützen der Tſcheta hauptſächlich die Offiziere, ſo⸗ 
wie auch, wenn Packpferde ſich bei dem Konvoi be⸗ 
finden, dieſe zum Zielpunkte auserſehen, um den 
ohnehin engen Saumpfad durch die Kadavera der 
Thiere zu ſperren. 

Ihrem ganzen Weſen nach iſt überhaupt die 
Kriegführung der Inſurgenten auf die Offenſive 
angewieſen, da fie den Voitheil der Initiative von 
ſelbſt gewählter Angriffszeit, Angriffeart und An⸗ 
griffepunkt für ſich haben. Die Inſurgenten ſind 
auch thatſächlich in der Vertheidigung, trotz der ge⸗ 
rade die Defenſive jo überaus begünſtigenden Ter⸗ 
rain-Konfiguration, relativ ziemlich ſchwach und 
nützen dieſes eben nach der althergebrachten, von 
ihren Vorfahren überkommenen Schablone aus, das 
heißt, ſie begnügen ſich im Allgemeinen damit, ihr 
Augenmerk auf die Vertheidigungefront zu konzen⸗ 
triren, während ſie, pochend auf den Schutz, wel- 
chen ihnen das Terrain gewährt, auf Flankenſchutz 
oder gar Rückendeckung wenig Rückſicht nehmen, ſo 
daß es Demonſtrations Kolonnen leicht gelingt, die 
Vertheidiger einer Poſition in Athem zu erhalten 
und den Umgehungs Kolonnen Gelegenheit zu einem 
umfaſſenden Angriff oder zum Aufrollen der gegne- 
riſchen Streitkräfte bieten zu können. 

Ebenſo vielartig wie die Zuſammenſetzung der 
Banden iſt auch ihre Bewaffnung. Da giebt's oft 
in einer und derſelben Tſcheta Steinſchloß und 
Radſchloß Gewehre, ſchlanghalſige Albanefen⸗Flinten, 
dickbäuchige Tromblons neben den neueſten Erzeug⸗ 
niſſen belgiſcher und amerikaniſcher Gewehrfabriken, 
neben Wincheſter⸗, Henry Martini- und Remington⸗ 
Gewehren. Auch Snider's und Krnka's giebt es 
die ſchwere Menge, und was die Munition für alle 
die Mordgewehre anbelangt, ſo ſind die Inſurgen⸗ 
ten damit in einer Weiſe dotirt, wie vielleicht keine 
reguläre Armee Europas. Wir konſtatiren nur, daß 
nach einer, auf fachmänniſchen Angaben baſirenden 
Schätzung für jedes von den Inſurgenten in's 
Treffen geſtellte Hinterladergewehr etwa 500 Kar- 
touchen vorhanden find. Ueber die Provenienz der 
Waffen ſelbſt kurſiren die abenteuerlichſten, oft ſich 
wie ein Märchen anhörenden Geſchichten. Indeß 
ſo gerechtfertigt auch die Annahme iſt, daß viele 
dieſer Gewehre via Montenegro und Serbien ihren 
Weg nach dem Inſurrektions⸗Ravon gefunden ha- 
ben, ſo muß auch der Wahrheit die Ehre gegeben 
und konſtatirt werden, daß gewaltige Depots von 
blanken und Hand Feuerwaffen trotz aller, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeitläuften vorgenommenen Entwaffnungen 
im Okkfupationsgebiet vorhanden waren. 


Provinzielles. 

Stettin, 25. Februar. Nachdem Frau Dr. 
Henriette Goldſchmidt aus Leipzig am Don- 
nerſtag Abend im „Verein junger Kaufleute“ einen 
höchſt intereſſanten, mit großer Anerkennung aufge⸗ 
nommenen Vortrag über „die Frauenfrage als eine 
Kulturfrage“ gehalten hatte, betrat ſie bereits Tags 
darauf, alſo geſtern, im kleinen Börſenſaale noch- 
mals die Rednertribüne, um diesmal zum Beſten 
der „Handels- und Gewerbeſchule für Frauen und 


Die Inſurgenten Töchter“ einen Vortrag über das Thema: „Einfluß 
tauchen blitzſchnell auf und zerſtreuen ſich nach voll der Frau in der klaſſiſchen und romantiſchen Periode was jagen denn die dazu?“ 


ſchlagen. | 
auch geſtändiger Weiſe den Diebſtahl in dem Lyon et Loire den Liqu 


iſt oft beklagenswerkh! Zuerſt werden fe geſet 
dann gedruckt, dann gepreßt, gebunden, aufgeſchniite 
aufgelegt — oft gegeißelt, zerfleiſcht, zerriſſen und 
Neues ſchließlich müſſen ſie es ſich noch zur Ehre rechnen, 


che en 


zu Tage förderte. Den Begriff klaſſiſch und ro- wenn ſie recht oft angeführt werden! Und wie 
mantiſch, antik und modern auseinanderhaltend und viele werdes eingeſtampft!“ 
— (Ein Hugenotten Kalauer.) In eine 


von Arnim) auf der anderen in den Kreis ihrer e und geradezu einſchläfernder Langeweile vor. 


und Brennpunkt aller modernen Geiſtesfürſten, in gähnend. 
ihren Auslaſſungen eine Hauptrolle ſpielte, wie u „So ? 

der ſogenannte Berliner Kreis in Erwägung gezogen Chloral.“ > | 
wurde, bedarf bei Nennung des Thema's keiner be⸗ — Als Kitt für Glas bedient man ſich in 
ſonderen Betonung. Es fehlt uns an Raum, die! Amerika folgender Zuſammenſetzung: Feinſter Leim | 


Ich dachte, es wäre ein geſungenes 


immerhin recht intereſſanten und unterhaltenden wird in ſtarker Eſſigſäure gelöſt, ſo daß es eine 
Erwähnungen der Rednerin in voller Ausführlichkeit dünne Maſſe bildet. mi 
hier zu rekapitultren. Daß die Helden der roman⸗ ; 5 

. 1 ES ee iehmarkt. 1 
tiſchen Dichterſchule ih in den Volkskreiſen nicht Berlin 24 On 1 Marktbericht ve 
der Popularität zu erfreuen hätten, wie unſere Hajji- vom ſtädtiſchen Ceutral⸗Viehhofe 3 
ſchen Dichterfürſten, eine Erſcheinung, die ſich durch Es ſtanden zum Verkauf: 77 Rinder, 1574 s 

den verſchiedenen Bildungsgrad von ſelbſt erklärt, Schweine, 593 Kälber, 391 Hammel A w 
hält Rednerin mit Recht für ein beſonderes Glück n de Es wurde 115 RR 24 Stück w 
und wünſcht, daß der romantische Spuk, der auch geringerer Qualität zu den Preiſen des verfloſſenen m 
noch beute in den gebildeten Kreisen unſeres Volkes Montages, alſo varitrend zwiſchen 3039 Mark di 
ſein Weſen treibt, nicht ſich in die niederen Stufen pro 100 Pfund Schlachtgewicht verkauft 4% 
unſeres Volkes verpflanze. Der Vortrag wurde mit Scho n Mecklenburger fehlten im Uebri⸗ 
u Si e gen beftand der Auftrieb zu einem Viertel aus in⸗ 3 u 
j — Den anerkennenswerthen Bemühungen un!“ ländiſchen und zu drei Viertheilen aus ausländiſchen! 
ſerer Kriminalpolizei iſt es geſtern wieder gelungen, Thieren; der Vegehr war jo gerdagſüg g, ß 1 
r Pr A N er ’ * 5 2 * B 
einen ſehr guten Fang zu machen, indem fie die vereinzelten Abſchlüſſe keinen Anhalt zu einer Breis- Pfr 


Diebe, welche in dem Weile ſchen Uhrgeſchäft den 
Einbruch verübten und diejenigen, welche in geſtriger 
Nacht den Einbruch in dem Butzke'ſchen Schankge⸗ 
ſchäft ausgeübt, ermittelten. Bei dem erſten Ein⸗ 
bruch waren die Arbeiter Vormelker, Auguſt 


notirung gaben und nur gejagt werden kann, daß en 
auch hier die Montags Preiſe als Grundlage IE 
dienten. 9 
Kälber. Der Markt war nicht ſtark be⸗ 
u 4 0 „ gut ſetzt und verlief ziemlich glatt zu etwas gehobenen 
Tim mm, Bun ck und Tram thätig, die⸗ Preiſen: Beſte Da 53—58 Pf., ee 
jelben find geſtern ſämmtlich in Haft genommen 40 — 50 Pf. pre 1 Pfund Schlacht ewicht. f 
und wurden bei Timm 22 Uhrketten, 23 Uhrſchlüſſel, 8 1 er T BE | 
1 Medaillon und 1 Breloque, welche aus N ee 14 8 a RL en 155 3 
Diebſtahl herrührten, vorgefunden. Die goldenen Preiſen 5 14 NEN N 
Uhrketten, ſowie die beſſeren Talmiketlen fehlen noch, W 
doch iſt die Kriminal-Polizei heute eifrig bemüht, 
auch die Hehler zu ermitteln. Die Verhafteten ſind 
im Ganzen geſtändig, nur verſchweigen ſie den Ver⸗ 
bleib der übrigen Ketten. Die Haftnahme der des Ringtheaterbrandes iſt den ſämmtlichen 8 An⸗ 
Diebe war mit manchen Schwierigkeiten verbunden, geklagten die Anklageſchrift heute Vormittag zuge⸗ 
jo mußten ji die Kriminal-Beamten noch zu ſpä⸗ ſtellt worden. Pr 
ter Abendſtunde mit Blendlaternen nach der Poterne Paris, 24. Februar. General Skobelew if, 
vor dem Königsthor begeben und dieſelbe durch- wie die „Agence Havas“ meldet, von hier nach 
ſuchen. Dies hatte auch Erfolg, denn die an] Genf abgereiſt und beabſichtigt morgen über Mün 1 
dem Diebſtahl beteiligten Arbeiter Vormelker und chen und Prag jeine Reiſe nach Petersburg fort- 
Villwock wurden dort in ſanftem Schlummer vor- zuſetzen. RE, 
gefunden; dieſelben hatten geſtändiger Weiſe da⸗ Paris, 25. Februar. Nach einem Telegu 
ſelbſt bereits ſeit 14 Tagen ihr Quartier aufge- des „Pariſer Börſenblattes“ aus Lyon 
Die Arbeiter Timm und Tram haben] Generalverſammlung der Aktionäre der 


des veifloſſenen Montags durchweg für die 
oche verſorgt hatten. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
Wien 24. Februar. In dem Prozeß wegen 


— 


Butzle ſchen Schanklokal ausgeübt, doch ſind die bel Geſchäftsführung einftimmt; 
dieſem Diebſtahl entwendeten Sachen bisher nicht die Liquidatoren ermächtigt, gemeinſar 
ermittelt. Komitee der Aktionäre alle Maßnahmen 
— Wegen Betheiligung an der Schlägerei, ſtituirung der Bank zur Ausführung zu 
bei welcher der Arbeiter Schmidt den tödtlichen Stich Der Verwaitungsrath erklärte zu dieſem 
erhalten hat, find die Arbeiter Metzner, Weiß S Mill. hergeben zu wollen, andere Syndik 
und Erdmann in Haft behalten worden. Offerten werden noch geprüft werden. ESS 
— Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde die London, 24. Februar. Unterhaus. Unter 
Spiegelſcheibe in dem Schaufenſter der Goldarbeiter]ſtaateſekretär Dilke theilte dem Hauſe mit, da 
Gebrüder Schintke, Langebrückſtraße 6, durch einen wenn die franzöſiſchen Kammern die ihnen gemach 
Steinwurf zertrümmert, ohne daß es gelang, den Vorlage wegen Behandlung der engliſchen na 
Thäter feſtzunehmen. Der dadurch entſtandene Scha- Frankreich eingeführten Produkte auf dem Fuße d 
den beträgt 160 Mark. ſmeiſtbegünſtigten Nation annähmen, der jetzige Dan] 
— In der Woche vom 12. bis 18. Februar delsvertrag mit Frankreich bis zum 15. Mai d. J. 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 229 Erkran- | verlängert werden würde; andernfalls träte ſche 
kungs⸗ und 38 Todesfälle in Folge von an- mit nächſtem Dienſtag der allgemeine Tarif für Eng 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtlärkſten herrſchte land in Wirlſamkeit. 4 
Dyphtherie, woran 105 Erkrankungen zu Petersburg, 23. Februar. Prozeß Trigon 
verzeichnen find, und zwar im Kreiſe Pyritz 26, Fortſetzung. Nach dem Inhalt der Anklage Heil 
im Kreiſe Anklam 16, im Kreiſe Demmin 13, im die jetzige Verhandlung mit dem Attentat vom 13. 
Kreiſe Naugard 9, im Keeiſe Saatzig 8, im Kreiſe März v. J. und mit der Ermordung des General 
Greifenhagen 7, im Kreiſe Ueckermünde 7, in den Meſenzew, ſowie mit dem in dem Renteigebäude 
Kreiſen Greifenberg und Stettin je 4, in den Krei- } Cherjon ausgeführten Diebſtahl im engſten Zuſam 
ſen Randow, Regenwalde und Uſedom⸗Wollin je menhang. Der Angeklagte Baramikow wird a 
3 und im Kreiſe Cammin 2; demnächſt folgen | diejenige Perſon bezeichnet, welche bei der Erme 
Maſern mit 84 Erkrankungsfällen, davon 44 dung Meſenzew's auf den den letzteren begleitend 
im Kreiſe Randow, 20 im Kreiſe Paris, 11 im Oberſt Markarow, als er des Mörders ſich zu b. 
Kreiſe Ueckermünde, 6 im Kreiſe Saatzig, 2 im mächtigen verſuchte, einen Revolverſchuß abgefeuel 
Kreiſe Stettin und 1 im Kreiſe Uſedem⸗Wollin. hat. Die Angeklagte Terentjewa wird der thätiger 
An Scharlach und Rötheln erkrankten 30 Theilnahme an dem in dem Renteigebände zu Che 
Perſonen, 3 im Kreiſe Pyritz, 6 im Kreiſe Uetker⸗ ſon verübten Diebſtahle beſchuldigt. Auf die Fr 
münde, 5 im Kreiſe Greifenberg, 4 im Kreiſe des Präſidenten, ob fie ſich ſchuldig bekenne, . 
Cammin, 3 im Kreiſe Regenwalde, 2 im Kreſſe dert die Angellagte, das Gericht möge 
Random, je 1 in den Kreiſen Greifenhagen und Denkbaren und Beliebigen anklagen, fie we 
Stettin. Darm Typhus kam 9 Mal vor, Gericht keinerlei Auskunft geben. Auch andere! 
und zwar 4 Erkrankungen im Kreiſe Cammin, je geklagte verweigerten jede Auskunft. Die Ange 
2 in den Kreiſen Greifenberg und Stettin und klagten wurden einzeln, nachdem die übrigen An 
1 im Kreiſe Ueckermünde. Schließlich iſt noch eine geklagten aus dem Sitzungsſaale entfernt w 
Erkrankung an Pocken im Kreiſe Uſedom⸗Wollin den waren, vernommen. Der Präſident erkl 
zu melden. daß den Vertheidigern während der Dau 
der Verhandlungen eine Berathung mit den Ang 
Vermiſchtes. klagten nicht geſtattet werden könne. Die Vertheid 
— (Aus dem Tagebuche eines Kommis vopa⸗ legten hiergegen Verwahrung einzund beſtanden af 
geur.) „Komm ich auf der Reiſe durch ein Dorf ihre Zulaſſung zum Verhör, da ihnen die Vertht 
in Sachſen. Mein Bart war ſeit einigen Tagen digung unmöglich werde, wenn die Angeklagten 1 
nicht abgenommen und ich verlange einen Barbier. Spezialfragen ſich nicht mit ihnen berathen könn 
Der ſitzt aber wegen unbefugten Kurirens im Ge- Der Präſident ſah ſich in Folge deſſen veranl 
fängniſſe. Beſinnt ſich der Wirth, daß eine Frau die von ihm getroffene Anordnung wieder aufzuß 
im Dorfe ſich auf's Raſiren verſteht. Wird geholt, ben. Der mitangeklagte Merkulow trat in jene 
ich ſetze mich hin, fie ſeift mich ein und ſchindet mich Ausſagen gegen einige der Angeklagten als Bell 
mit ihrem ſtumpfen Meſſer, daß mir die Thränen ſtungszeuge auf, anſcheinend bemüht, damit il 4 
aus den Augen und das Blut von den Backen eigene Schuld herabzumindern. Das Verhalten 
herunterläuft. „Aber,“ ſag ich, „liebe Frau, wenn Angeklagten iſt fortgeſetzt ein durchaus freches 
Sie alle Ihre Kunden mit dieſem Meſſer raſiren, unangemeſſenes. | 
„J,“ jagt fie, „die Waſhington, 24. Februar. 
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Der Bra “f 


brachter That, wenn fie glauben, daß ihnen der unſerer Dichtung“ zu halten. Das ſehr zahlreiche | jagen gar nichts, denn ſehen Sie, mei ſchönes Herr- hat den früheren Senator Conkling zum Rich 


Verfolger auf der Ferſe ſitzt. 


vergraben, oder in irgend einer der zahlreichen Fel- unſerer höheren Geſellſchaft und den Schülerinnen frau.“ 


Die Waffen werden Auditorium beſtand faſt ausſchließlich aus Damen chen, ich barbiere nur Leichen, ich bin die Leichen | beim höchſten Gerichtshof und den früheren Seng 


Sargent zum Geſandten in Berlin ernannt. 


Be: 


| ige ganz g 
N Broschüre uber biefes neue Heilverfahren, 


. ve 


\ bez., 


= 
12 
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— 1 Baume der Schmach 


Roman aus dem Englischen, frri beacheitet 
. Dun 
Ane Frama. 


5 Ihre ganze Erſcheinung deutete darauf hin, daß 
fe in Reichtum und Ueberfluß lebte. 
„Du biſt Dolores?" ſagte die Mutter mit be- 
bender Stimme. 


„„ 


nach einer Ba & 
auſe geitorben ?“ 


Und ſie ſchaute ihre Tochter angſtvoll an. 


„Nein, Mama, aber die Dame, bei der ich Ge⸗ 
ſellſchafterin war, iſt vor Kurzem geſtorben, und ich 
trage für ſie Trauer.“ 


„Sie iſt iodt? Und Du biſt wieder allein?“ 
fragte Lady Glenmorris aufgeregt. „Allein in 
London, bei Deiner Jugend, und mit dieſem Ge⸗ 


ſichte.“ 


i doch ö i 


0 


Das Mädchen neigte ſtumm bejahend das „Ich bin nicht allein, Mama, und ich bin auch 
Haupt. N nicht freundlos,“ antwortete Dolores. „Ich muß 
„Mein Kind!“ hauchte Lade Glenmorris. Dir etwas ſehr Erfreuliches mittheilen. Miß King 


„Meine Tochter! Meine arme, ſchwergekränkte Do- 
Tores!" 
Sie breitete ihre Arme aus und Dolores jprang 
mit einem lauten Schrei an ihre Bruſt. 
Die Thränen und das Schluchzen der Beiden 
vermengten ſich. Dolores hatte eine ſo ſtürmiſche 


| 


Begegnung kaum erwartet. 
Ihre Mutter war ihr eine Fremde; fie hatte er⸗ 
wartet, daß fie Erklärungen empfangen und geben 
werde, und hatte geglaubt, daß die Neigung erſt 
mit der Zeit kommen werde; aber der erſte Blick 
dieſer blauen Augen war ihr in die Seele ge- 
drungen. 
Vom erſten Augenblicke an fühlten ſich Mutter 
| und Tochter zu einander hingezogen. Der elektriſche 
Funke der Liebe bedurfte bei Naturen, wie die ihren, 
unter dieſen Umſtänden keiner künſtlichen Anfachung, 
ſondern loderte ſofort zu einer unverlöſchlichen Flamme 
empor. 


Lady Glenmornis zog ihre Tochter zu einem 
Sopha, hielt den kleinen dunkeln Kopf in ihren 
Händen feſt und ſchaute mit mütterlichem Ent⸗ 
| zücken und voll Bewunderung in das liebreizende 
| Geſicht. 

„Sprich zu mir,“ flüſterte jie. 
Namen noch nicht ausgeſprochen.“ 

Glühende Röthe bedeckte das bleiche Geſicht des 
jungen Mädchens, als fie ſchüchtein den Namen 
flüſterte, nach dem ſich ihre Mutter ſehr ſehnte. 

Eine Fluth von Küſſen belohnte ſie. 


Du haſt meinen 


Sr 
— 
HE I m u Ze 5 


ſtone war ſehr gut gegen mich und hat mir zehn⸗ 
tauſend Pfund in Staatspapieren hinterlaſſen. Denke 
nur! Ich habe eine lebenslängliche Jahresrente 
von vierhundert Pfund. Iſt das nicht herrlich, 
Mama?“ 

Der Marquiſe von Glenmorris war dieſe Summe 
eine wahre Bagatelle. Das Vermögen, das ſie 
von Mrs. Kalthorpe geerbt hatte, und jenes, wel⸗ 
ches ihr bei ihrer Hochzeit von Lord Glenmorris 
verſchrieben worden war, hatte ſie unermeßlich reich 
gemacht; aber Dolores glaubte, daß ihre Mitthei⸗ 
lung einen tiefen Eindruck gemacht habe. 


liebe Mama,“ fuhr Dolores fort. „Mr. Melcombe 
ſagte mir, daß Du Gouvernante wärſt und Dich 
Miß Earle nennſt Du ſiehſt übrigens nicht wie 
eine Gouvernante aus,“ fügte ſie unſchuldig hinzu. 
„Du gleichſt mehr einer Kaiſerin oder Königin, 
Ich kann mir vorſtellen, wie Du in einem Schloſſe 
oder Palaſte herrſcheſt, einem Troß von Dienern 
befiehlſt, aber ich kann mir nicht vorſtellen, wie 
Du eigenſtnnige Kinder unterrichteſt. Ich glaube 
nicht, daß ich je die Geduld hätte, eine Lehrerin zu 
ſein. Soll ich Dir ſagen, was ich haben möchte, 
Mamg?“ 

„Ja, liebes Kind, ſag' es mir.“ 

„Jetzt, wo ich Dich gefunden habe, will ich Dich 
nie wieder von mir laſſen. Du 
Stunden augenblicklich aufgeben. Du haſt bis jetzt 
ein hartes, bitteres eben gehabt, Mama, doch das 
muß jetzt ein Ende nehmen. Ich möchte irgendwo 


* 
„Ich ſchätze mein Glück um Deinetwillen doppelt, 


mußt Deine 


uns gegenſeitig haben. Mein kleines Vermögen 
ſoll Dir gehören, Du ſollſt darüber verfügen und 
in unſerem Haushalte herrſchen, und ich werde die 
glücklichſte, liebevolle Tochter im ganzen König 
reiche ſein!“ 


Dieſes Bild war gefährlich verlockend für die 
arme Lady Glenmorris. 


Wie ſollte ſie ſich jetzt wieder von dem 
gefundenen Mädchen trennen. 


„Du biſt achtzehn Jahre alt, mein Kind,“ ſagte 
ſie ſanft. „Bedenke nur, das Kind, das ich als 
zarten Säugling verlaſſen habe, iſt zu ſolch' einem 
herrlichen Mädchen herangeblüht; ſein Charatter hat 
ſich ohne meine Hülfe geformt, ſeine Jugenderinne⸗ 
rungen haben keine Verbindung mit mir. Ich bin 
eiferſüchtig auf alle Jene, welche Dich gekannt und 
geliebt haben, Dolores. Ich habe Dich nicht auf- 
gegeben aus Mangel an Liebe, ſondern weil meine 
Leiden mich wahnſiunig gemacht hatten, weil ich 
arm und verlaſſen war. Du weißt, was meine 
Leiden waren?“ 

Dolores antwortete mit einem liebevollen Kuß. 

„Erzähle mir Alles von Dir, mein Kind,“ ſagte 
die Marquiſe. „Erzähle mir von Deiner Kind⸗ 
heit.“ 


„Da iſt nicht viel zu erzählen,“ erwiederte Do⸗ 
lores ſeufzend. „Ich wurde zwei Jahre bei Mrs. 
Brown in Pflege gelaſſen; dann gab man mich 
nach Norwood in die Obhut einer Pfarrersfamilie. 
Die Pfarrerin hatte ſelbſt eine Menge Kinder und 
empfand daher keine beſondere Liebe für mich armen 
Pflegling. Mit zwölf Jahren wurde ich zur wei⸗ 
teren Ausbildung in eine Penſion nach Niza ge⸗ 
ſchickt, wo ich bis zum vorigen Sommer blieb; 
dann kehrte ich nach England zurück. Ich konnte 
bei Mr. Watkyn nich! bleiben und er erzählte mir 
zum erſten Male, daß ich die Nichte eines kentiſchen 
Farmers ſei, der alle meine Erziehungsauslagen be⸗ 
ſtritten hatte und er ſchrieb meinem Onkel und bat 
ihn, mich aufzunehmen. Es kam keine Antwort; 
Mr. Watkyn nahm das Schweigen für eine Zu⸗ 
ſtimmung und ſchickte mich nach Redburn Farm.“ 


kaum 


Wir brachen ſonſt Niesen, wenn wir 


zu glauben, daß ich menſchlich fühle. 


300 blieb dert bis zum Soden Dann 


ſchickten ſie mich fort, nachdem ſie mir erſt die Ge⸗ 


ſchichte meiner Herkunft erzählt hatten. 
kein freundliches Wort zu mir. 


Sie ſprachen 
Sie ſchienen nie 
Und dennoch 


verſuchte ich ihre Liebe zu gewinnen. Sie waren 


hart und grauſam und unbarmherzig“, und ſie 
ſchauderte. „Du thuſt wohl, Mama, nicht zu 1 
zurückzukehren, außer — außer —“ 


„Außer ich kann beweiſen, daß ich immer rein 
und tugendhaft war. Mein Kind, iſt's nothwendig, 
daß ich mich vor Dir rechtfertige? Ich könnte fie 
nie befriedigen. Aber werde ich in Dir einen har⸗ 
ten Richter finden? Ich ſpreche zu Dir nicht gern 
von Deinem Vater, aber das muß ich Dir doch 
zu meiner Vertheidigung jagen: er hat mich wirk⸗ 
lich geheirathet und ich hielt mich für eine rechk⸗ 
mäßige Gattin. Später erklärte mir Dein Vater, 
daß unſere Heirath ungültig ſei und verſtieß mich 
mit Worten, die noch heute in meiner Seele breu⸗ 
nen. Er heirathete eine Andere, eine vornehme 
Dame und ich war eine Ausgeſtoßene, arm und 
zum Wahnſinn getrieben. Die ganze Nacht wan⸗ 
derte ich damals durch die Straßen mit dem Vor⸗ 
ſatze, einen Selbſtmord zu begehen. Am Morgen 
fand mich Mrs. Brown, die ſpäter Deine Pflege⸗ 


mutter wurde, bewußtlos vor ihrer Hausthüre 
liegen. Sie nahm mich auf und Du wurdeſt 
geboren. 

„Einige Monate ſpäter, als ich mich zum 


erſten Male weiter von meiner Wohnung zu ent⸗ 
fernen wagte, ſah ich meinen Gatten mit ſeiner 
hochgebornen Braut von der Trauung nach Hauſe 
fahren. Ich ging zu Mrs. Brown zurück und 


erfuhr, daß meine Mutter und mein Bruder kommen 


würden; ich ſah ſie nicht, aber ich ſchrieb meiner 
Mutter und bat ſie, Dich an meiner Statt anzu⸗ 
nehmen, hoffend, daß Du ihr eine beſſere Tochter 
ſein würdeſt, als ich es geweſen. Ich war über⸗ 
zeugt, daß ſie gegen mein unſchuldiges Kind gut 
jein werde. Mein Ungehorſam und mein Undank 
wurden furchtbar beſtraft, Dolores. Ich verdiente 
Alles, was ich ſeither gelitten habe, und meine 
Leiden waren ſchwer genug zu ertragen.“ i 


Der große Fortſehritt, 
welcher von wiſſenſchaftlicher Seite durch die Erkennt⸗ 
niß gemacht wurde, daß die katarrhaliſchen Erkran⸗ 
kungen der Luftwege, auf einer Entzündung der 
Schleimhäute derſelben beruhend, ebenſo raſch gehoben 
werden können, als es gelingt, durch ein geeignetes 
antipflogiſtiſches und antipyretiſches Mittel de Ent. 
zündung zu beſeitigen, hat bekanntlich durch die Apo⸗ 
theker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, über deren vor⸗ 
. zügliche Zuſammenſetzung ſich eine Reihe bedeutender 
Aerzte in anerkennendſter Weiſe ausſprechen, praktiſche 
Anwendung gefunden. Durch dieſelben wird der ein⸗ 
fache Schunpfen innerhalb weniger Stunden beſeitigt 
und Bruſt⸗, Rachen und Kehlkopfkatarrhe mit deu ſie 
amd, 41 01 r raſch gemildert und binnen 
5 ehoben. Eine ſehr interefjante 
von D 
wed. Wittlinger in Frankfurt a, M. verfaßt, iſt gratis, 
owie die Pillen (per Doſe 1 %) in den unter ange⸗ 

ebenen en erhältlich. 


. 


Salerburg, ne 
And in den bekannten übrigen 19 9 


VBörſen Berichte. 
24 Februar. Wetter leich bewölkt. Temp. 
Barom. 28“ 5%. Wind W 

Wellen wenig Mü dert per 1000 en loko gelb. ini 
210— 222 bez., geringer 185—200 bez., weißer 212— 223 
per 77 223 222,5 bez., per Mai⸗Juni u. 
per Juni Juli do. 

Roggen 1 verändert, per 1000 Klgr. loko in! 
160165 bez., per April⸗Maf 163 162,75 — 163 bez., 
per Mai⸗Juni 162,5 bez., per Juni⸗ Juli 162 bez., per 

tember⸗Oktober 158 bez. 
A matt, per 1950 Klgr. loko Brau⸗ 150— 160 
„ Futter⸗ 120—135 b ez. 

5 unverändert, per 1000 Klgr. loko pomm⸗ 
140150 

Winterelbſe unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
a 267 Bf., per September⸗Oktober 262 bez. 

9 719 matt, per 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 
j 5 Bf, per Februar 55,75 Bf., per April⸗ 
ö Er 55, 75. 55,5 bez, per September⸗Oktober 56,5 Bf. 

Sptrüns matter, per 10,000 Liter % lolo ohne Faß 

575 bez., per Februar 46,6 nom., ver April⸗Mai 
* 482481 bez., per Mal⸗Juni 48,6 Bf. u. Gd., per 
Juni⸗Juli 49,3 bez., per Juli⸗Auguſt 50 bez. u. Bf., 
ver Auguſt⸗Septem a 2 bez. u. Bf., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 50,6 Bf. n. 


Betralehm per 50 ir. loko 7,55 kr. bez. 
Stettin, den 16. Februar 1882. 


Vermiethung eines Ladens. 


Der Laden Nr. 6 im ſogenannten ſtädtiſchen 5 95 
hauſe Bollwerk Nr. 12/13 fol vom 1. April d. J. 
ab auf die Reſtmiethszeit des Vertrages mit ne bis⸗ 

350 Inhaber bis ultimo März 1884 öffentlich meiſt⸗ 
ietend vermiethet werden. 

Zur Entge 1 der Gebote ſteht 
Montag, den 27. d. Mis. Vormittags 10 Ahr, 
im Oekonomie⸗Deputations⸗ Situngsfaale des neuen 
Rathhauſes ein Termin an zu welchem mit dem Be⸗ 
merken eingeladen wird, daß die Vermiethungs⸗Bedin⸗ 
gungen in unſerem Sekretariate beim Stadthofmeiſter 
Hartig eingeſehen werden können. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Brunnen⸗Reparaturen, 
Ueuanlagen b Rohr- u Keſſelbrunnen 


5 billig 
Lange, 
Brauer u. Röhreumeiſter 
Srabow a. O., Langeſtr. 61. 


Stettin, 


e tone ehr Taf wie Huſten, Heiſerkeit, 


zu billigsten Preisen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sountag, den 26. Februar, 9 8 predigen: 


In der Schloß⸗Ki 
Herr Prediger de Bourdeang um 8% Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10%, Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr General-Superintenbent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Bee Steinmetz um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Schiffmann um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Ya der Johaunis⸗Ktirche: 
Herr Diviftonspfarrer Gehrke um 8 Uhr. 
(NMilitär⸗Gottes dienſt, Abendmahl) 
Die Beichte am Sonnabend Nachm. 3 Uhr hält: 
{ Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi. 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr 
In der St. Peter und Pauls⸗Kirche: 
Herr a Hoffmann um 9% Uhr. 
(Nach der Predigt 7 und Abendmahl.) 
Herr Voter Su um 2 Uhr. 
der Gertrud - irche: 
Herr Paſtor Luckow um 9%, Uhr. 
5 s 8 1 und Abendmahl.) 
err Ius er Nitſchalk um 5 
8 Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neufladt: 
Vormittags 9½ Uhr en 
Herr Paſtor Dergel um 5½ U 
In der Taubfüntamen Auel (Eliſabethſtraßze); 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: 
Herr Direktor Erdmann. 
In der Lukas Kirche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 6 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
In Grabow: 
Herr Prediger Mans um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Mittwoch Abend 7½ Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
Herr Prediger Mans. 
55 In Bülow: 
Herr Prediger Maus um 9 Uhr. 


Königlicher Hoflieferant. 


Berlin, SW, Leipziger - Strasse 87, 


beehri sich ergebenst anzuzeigen. dass die 


‚lenheiten für die Frühjahrs- u. Sommer-Saison. 


in nen halbseidenen, wollenen u. Fantasie -Kleiderstoffen, Besatzstoffen jeder Art, 
Schwarzen u. kouleurten Sammeten, uni u. faconnirt, Elsässer Waschstoffen, Kon- | 
\ fektion, Gardinen u. Teppichen, Reisedecken, Plaids, Tüchern, Fichus etc. | 
in reiehhaltigster Auswahl auf seinen Lägern eingegangen sind und empfehle solche 1 


Proben und feste u im e von 20 Mark an postfrei. 


Stettin- Stafrikähische Dampfschifffahrt. 


Billigſte und beſte deutſche Dampfer⸗Linie 


direkt von Stettin nach Newport 


ohne unterwegs umzuſteigen. 
Auswanderer, Güter⸗ und e Wechſel auf alle größeren Plütze 
merika 


Paſſagier⸗, 


Expedition am 5. April. 


Nähere Auskunft theilt gern und unentgeltlich der 


Stettiner Noyd in Sellin. 


Engelhard Hand Moos- Rist 
n den Tr Schachtel 75. . 


Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Walzarbeiten auf 9 
Ehauſſeen ſollen im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden und zwar: 

Seen Ehauſſee, Station 10, 9 5 
Stettin⸗Gartzer Chauſſee, Station 31, 988, 
Stettin⸗Pölitzer Chauſſee, Station 98.104. 

5 151 Herin- Penkuner Chauſſee, Station 4,7 — 52. 


15,2 
3 Sieh Entepöhler Chauſſee, Station 16,1—17,5. 
, 2. 


. 10 b ee Chauſſee, Station 7,5—8,1. 
10,4—1 

Die Offerten find verſiegelt, als ſolche äußerlich 
für die betreffende Strecke bezeichnet, bis Sonnabend, 
den 4. März d J., Vormittags 11 Uhr, im Kreis⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt ſie in Gegenwart der Sub⸗ 
mittenten geöffnet werden. 

Stettin, den 18. Februar 1882. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Randow. 


nitholoeischer Verei 
Ornithologischer Verein. 
Am Sonnabend, den 25. d. Mts, Abends 8 Uhr, 
hält Herr Dr. Brehm in der Aula des Marien⸗ 
ſtifts⸗Gymnaſiums einen Vortrag über die Steppe 
Afrikas und ihre Thierwelt. Eintrittskarten A 1.4. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Löscher, 
Breiteſtraße, und, falls noch Plätze disponibel, an der 


Kaſſe zu haben. 8 
Der Vorſtand. 


S * 
2 


Beuflerſer. 


Hax Borchardt's | wa 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren 
eigener Fabrik. 

Wie allgemein bekannt iſt, bin ich ſtets bemüht, einem 
verehrten Publikum und meiner ſpeziellen 
Kundſchaft durch billige Baar - Ein 
käufe große Vortheile zu bieten, um ca 
Jedermann möglich zu machen, für wenig Geld 


ich reelle und wirklich A 


gut gearbeitete Möbel 
anzuſchaffen, z. B.: 
außb wi nah. Athürige Kleiderſpinde von I Rtl. am, 
Vertikos von 11 RL, an, 
Gallerieſpinde von 7 Al. au, 
Kommoden von 5 Rtl. an, 
Schreibtiſche von 10 Rt, an, 
Stühle von 17½ Rtl. an, 
blrtene Klerderſpinde von 7 Ntl. an, 
ichtene . von 5 Rtl. an, 
155 . feſte birkene Stühle von 1 RL, 
Wachstuchtiſche 1 Rtl. 15 Sgr. art, 
Große Auswahl in einer eigenen Werkſtatt reell ge 


„ D 0 


Arbeiteter überpolſterter Garnituren, Sophas von Ma 


Nil. an, Madratzen aller Art zu autzergewöhnlich bl 
igen Preiſen nur bei 


Beutlerſtr. Du 
19 4. Max Sorehardi, 16-18 
| Bitte, genan auf Firma und Hausnummer zu achren 


Du Haft Jemauden, der Dich lich und für Dich 


ſorgen wird. Du ſollſt nicht in Deine Stellung 
zurückkehren. Steh', welch” ein kleiner Tyrann ich 
bin. Aber ich will Dich immer bei mir behalten. 
Perſprich mir, Mama, daß wir uns nie wieder g 


trennen werden!“ 


In athemloſer Srannung erwartete ſie Lay 


Glenmorris Antwort. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 
Erklärungen. 


Lade Glenmorris antwortete nicht gleich auf die 
Bitte ihrer Tochter. Mit welcher Freude hätte ſie 


ihr das Verſprechen gegeben, daß fie ſich nicht wie 


der trennen ſollten. Aber wenn ihr halbes Herz 
hier bei Dolores war, war die andere Hälfte des⸗ 
ſelben in Kings Holm bei ihrem edlen Gatten und 
Ihrem kleinen Knaben. Wenn alle ihre Lieben in 
tine Familie vereinigt werden könnten, dann wäre 
ihr Glück geſichert. Aber das war ja ganz und 


gar unmöglich. 


„Wir werden ſehen, mein Kind,“ ſagte ſie end- 
lich mit einem ſchweren Seufzer. „Ehe wir für, 
die Zukunft etwas beſtimmen, müſſen wir die Ge⸗ 


0 art ganz ge i 
mehr von Dir, Dolores. i 

Deinem jungen Geſichte, welcher mir zeigt, daß „Sir Baſil Nugent!“ 

Du bereits bittere Enttäuſchungen erfahren haſt. Lady Glenmorris erſchrak. Sir Baſil Nugent, machen.“ 1 

i i Wäre es der vor Kurzem ihr Gaſt geweſen! Sir Baſil Nu-| Dolores ſchaute traurig in das ſchöne Ge ig 

möglich, daß Du vielleicht ſchon Liebesleid kennen gent, mit ſeinem vornehmen, ſchönen Geſichte, 


Du diſt noch ſehr jung, 


Dolores erröthete über und über. 
8 bin achtzehn Jahre alt,“ antwortete ſie 


Das Schweigen und Erxröthen des Mädchens 
waren Antwort genug. 
„Einen Freier, der die Geſchichte Deiner Her- ſeine Heirath bitter bereue. Sie ſagte das ihrer] tiefſter, innigſter Liebe geſchloſſen wurde — m 


kunft börte, und ſich aus dem Staube machte,“ Tochter jo ſchonend als möglich, aber im Tone] Gatte und Gattin nur für einander geſchafff 
ſagte die Marquiſe bitter. 


um nach meiner Hereuuft zu fragen. 

mich gerne auf der Stelle heirathen. 

edelſte, großmüthigſte Menſch der Welt.“ 
Ein Weh durchzuckte der Mutter Herz. 
„Du meinſt Mr. Melcombe?“ ſagte ſie. 
„Nein, Mama; ich meine einen Andern.“ 


Er iſt der 


noch der di ie an 
nf in würde? Wie heißt er 2% 


Der junge Baronet hatte ihr gleich ſehr gut 


Freier ſeine Herkunft waren makellos. Wenn er auch 


ſo würde dann gewiß eine Zeit kommen, wo 


tiefſter Ueberzeugung. 


Er liebt mich zu ſehr, . „ Mein Liebling,“ ſagte fie traurig, „das find ihnen — ein Geheimniß, das der Gattin gehör 
Er möchte ſeltſame Verwirrungen. Du lönnteſt Sir Baſil[ und das fie ihrem Gatten nicht anzuvertraue 

heirathen, da er jo viel von Deiner Geſchichte weiß wagte. Das Geheimniß brachte Argwohn, Kälte 

und er könnte für feine Unüberlegtheit dann Nie⸗ Entfremdung zwiſchen die Beiden, und der Kumme 
manden tadeln, als ſich allein. Aber ſeine Freunde der daraus entſtand, hat noch kein Ende. Go 


würden nach Deiner Herkunft fragen, und 


Angehende Kadetten 


der 0 finden zum 1. April 


ſichere Vorbereitung z. Examen. 


Gute Penſion. Näheres durch 
H. F. riede mann, Jnſtitutsvorſteher, 
Villa eee e illa Seelu ik Kiel. 


Za üähne werden ſchmerzios unter 5 „ werd.n ſchmerzios unter vollſtän⸗ 


diger Garantie ai duft etren und 


preismäßig n plombirt, mit Lu Hans (Lach⸗ 
gas) ſchmerzlos und gänzlich gefahrlos gezogen. 


Sprechſt. tägl. Vorm v. 9—1 u. Nachm. von 2—6 


Uhr, auch Sonntags. Für Unbemitteltetägl Sprechſt. 
früh von7—9 U. Nachın, von 6—7 Uhr unentgeltlich. 


Albert Loewenstein, pratt. Sentif, 
Rahnatelier Nr 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Etage. 


Jeder Fettleibige 


det ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufsſtörung 
ee durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolg ⸗ 
reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollitändig 


ahrloſe Hülfe. J. Mensler - Maubach, 
a Ynfrale-Direlor in Baden-Baden, 
PBrofpette ( gratis und franfo. 


Gra äßer Bier Spezialität), 


in Fachkiſten verpackt, franko Schiff oder Bahnhof 


100 Flaſchen 10 % 


Paul Bachhusen. 


Biergroßhandlung, Breiteſtraßfe 59. 


Fabrik u. Reparaturwerkstätie 


für Tafel-, Teller-, Brücken- 
mm gen, geaicht, anerkannt 
mil bestes Fabrikat: sowie grosses 4 
Lager v. eis. Geldachränken, 
Kassetten, Kopirpressen, 


N ae I; 
nm 


Komtoir-Requisiten u. s. w. 


Militair⸗Effekten, als Militairhoſen, Mäntel, Waffen⸗ 


röcke, Militeir⸗ und Zivil⸗Stiefel ꝛc. ꝛc. offerirt zu . 


Hilligen Preiſen 


M. Brauer, Militair-Effeften-Bandtung. 


Em Export. 

5 N.. . 5 I 
Oberhemden 
von ſchwerſtem Elſaſſer Renforce, mit mod. 3= 
u. 4 fachen leinenen Einſätzen, dopp. Seitenth., 
in höchſt. Vollkommenheit gearbeitet und von 
vorzügl. Sitz, a 2,75, 3,50, 4,00, 4,50 Mark. 
Nachthemden 


aus vorzügl. leinenartigen Stoffen und Leinen 
gearbeitet, a 1,25, 100) 1,75, 2,00 Mark.“ 


Flanell⸗ 
Oberhemden, 


nicht einlaufend, 
Ja 2,50, 3,00, 3,50 Mk. 


Chemiſetts, 


mod. Facons und von beſtem Material 455 
leinene Kragen, das Dutzend 4,00 Mark), Taſchen⸗ 
tücher, Trikot⸗Unterjacken und Unterbeinkleiver zu 
billigſten fen in bekaunt guter Aus⸗ 
führung empfiehlt 

die Wuſche⸗ und Korſett⸗Jabrik von 


G. Rosenbaum, 


a 12, große Domſtraße 12 
s ( all dem 3 Bier⸗ 2 
Er 2 F 72555 8 8 Ba 


—— 


Sam mtliche j 
Aaſir Atenſikien 
(unter Garantie) empfiehlt 
C. Zimmer, Hoflieferant 


Einzig praktisches Geschenk f. Kinder! 


9 Kinderschreibpulte, 


stellbar für jede Grösse von 
6-16 Jahren, zur Vermeidung 
von Rüc kgratsverkrümmung 
u. Kurzsie htiekeit, von ersten 
Autoritäten empfohlen. 


Max Herrmann, 
Fabrik. u. Pat.-Inh., 
Berlin, Lindenstr. 20. 


Wir empfehlen unjere 


großartigen Vorrätye 


fertiger Wäſche jeder Art, 


Herren- u. Damenhemden, Damen⸗Jacken 
und Beinkleider, Unterröcke, Schürzen, 
Kinde wüſhe in allen Gruben 


_— G., A. Maselow, Frauenstr. 2. 
a A Ä 
. c ut erhaltene weiße Militair⸗ 

30 Stu Decken, ſowie ſämmtl. alte 


bei glezchzeſteg, 


Zur Kapitals⸗Anlage empfehle u. halte vorräthig: 
Pommerſche Pfandbriefe. 
Preuß. A u. 4½ % Staatsauleihe. 
Stettiner Stadt: Obligationen. 
A u. 4½ % Stett. National⸗Hyp.⸗ Pfandbriefe 
Ruſſ. Staats⸗ Anleihen. 
Ungar. A u. 6%, Goldrente. 
Rumäniſche 6 0% Rente. 


Ztob. Th. Schröder, Danfgeihät 


„ Fortschritt! 


Bankhaus von A. H. & J. E. Weigert, 


Berlin, ©, Neue Promenade 6. 
Giro⸗Konto⸗ Reichsbaut! Telegramm⸗Adreſſe: Weigertbank! 
Vermittelt 11 Prämien⸗ und a in allen Werthpapieren. — Wir verlaugen nur 
einen Einſchuß von 5 p Ct. av. 2er Ab 
Jede Auuskuft über Kapitalsanlage und Spekulation. 


rechnung findet zu jeder Zeit ſtatt 


a Chemiſelles, Rragem u. Manchelten f 
in vielen ganz neuen ſehr eleganten Facons. 
Simm Artikel von den einfachſten bis hocheleganteſten 

Izu unſern unvergleichlich billigen 


Preiſen! 


Beachtenswerth!! 


Wir führen in fertiger Wäſche nur in unſeren 
eigenen Werkſtätten aus beſten Stoffen durchaus dauer⸗ 
haft und elegant gearbeitete Artikel (nicht zu verwechſeln 
mit den vielfach angebotenen ſchlechteſten Fabrikwaaren, 
welche trotz ſcheinbarer billiger Preiſe doch ſtets die 
theuerſten ſind), leiſten 


unbedingte Garantie für Haltbarkeit und 
eleganten Sitz, auch der nllerbilligiten N: 


Artikel 


reellſter und billigſter g 
edienung. 


das ihrer Mutter, welche fie voll Ae 
eine edle Seele andentete, der Freier von Dolores“! trachtete. 


fallen und es ſchien ihr, als ob ihrem Kinde kein Mädchen auf die Stirne küſſend. „Es iſt ie | 
glücklicheres Geſchick werden könne, als Sir Baſil] hart, Dolores, dieſer Liebe zu entſagen und 
Nugents Gattin zu werden. Aber ſein Name und will Dich in dieſer Angelegenheit nicht beeinfluſſe 


ſeiner jugendlichen Großmuth und feurigen Liebe dem was recht it, handeln. Ich will Dir n 
bereit war, ein namenloſes Mädchen zu heiratheu, ſagen, mein Kind,“ und ihre Stimme bebte, „da 


Thatſache, daß dieſelbe von einem Geheimniſſe um⸗ 
geben iſt, könnte nicht verborgen bleiben. Glaube (Fortsetzung folgt.) 


„Giebt es einen andern Mann, außer Melcombe, mir, Dolores, dieſes Geheimniß würde mit der Zeit 


ch ratkt Dir, 0 
eine Heirath mit Sir Baſtl nicht zu denken, d 
eine ſolche würde Dich mit der Zeit ae 


ge.] „Es iſt hart!“ ſagte die Marquiſe, das jun 10 


in Du mußt ganz nach Deiner Ueberzeugung, % 


erich von einer Ehe weiß, die auf beiden Seiten vis 


ſchienen. Aber es gab ein Geheimniß zwiſche 


die allein weiß, wie das enden wird!“ 


Auf Grünhof per Stolzenburg ſtehn 
2 hochtragende Kühe und 1 dreijährigg 
Zuchthulle (filbergrau, echt holl. Racl 
zum Verkauf. 


Erfolg ſicher, daß 
z beſte von allen Mittel 
gegen Athemnoth, 
. Bruſtbeklemmung EN 
nlEngbrüstigkeik Don ben 6 0 
i ren bezüglichen 
Verschleimung ;) tienten auß 3 Wär mit 
f A empfohlen. Nur ed 
wenn mit Namens 
zeichnung und Fabrik 
1 0 (ſtehend. Löwe 
verſehen. 
Zu beziehen die Siginafiefe gegen Einſendung vog 
3 Ab von Apothefer Br. L. Ploemes in Weis 
kirchen bei Trier. 


Dankesſchreiben: 8 

Ich ſage Ihnen meinen verbindlichſten Dank füß 

das gute Mittel; ich habe 12 Jahre daran gelitte 

und bin jetzt nach kurzer Zeit, Gott ſei Dank, geſuns 
hergeſtellt. 

Kietz bei Küſtrin, den 15. Jannar 1882, 


J. Freuherz. 

R m il U 
Rath und Hülfe 
5 in ſämmtlichen Krankheiten, auch für Kinder, und i 
den veralteſten Fällen, ſowie Salzfluß, Krebs, Gicht 
Rheumatismus, Bandwurm, Trunkſucht, Augen 
Ohren-, Hals⸗ und Zahnleiden, übelriech. Schweiß 
und Magenleiden, Fettleibigkeit und Korpulenz ver 
ſendet billigſt die konzeſſ. Arzueimittel-Anſtalt vo 


Adolph Kinastiowski, 


Breslau. 


Marke zur —.— ; 


6 A. nz briel 

geg. Nachnahme od vorher. 
Einſendung des 8 
S. Wiener 4 Co 
Stettin, Schulzenſtr. 19, 
(Preiskourant gratis gegen # 
10 . Retour⸗Ma 


eineeke 


wird erſucht, das längſtverſprochene Kouplet „Stetti 
Photographien“ als Einlage in Kyritz Pyritz au 


4 fingen. Aus! 
Penſionagire. 


Zu zwei Prediger⸗Söhnen finden noch einige Sone 
gute und billige Peuſion. Anerbietungen unter N. 1 
in der Exped. d. Bl. Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Agenten⸗Geſuch! 


Agenten zum Verkauf geſetzlich erlaubter Staats⸗ 
Prämienlooſe gegen monatl. Theilzahlungen werden] 
bei guter Proviſion von einem ſeit 10 Jahren beſtehen 
den Baukhauſe an allen Orten angeſtellt. 

Offerten an Eduard Kerr Berlin, S. 
Friedrichſtraße 49. 


Kompagnon⸗Geſuch ! 
(Stiller Theilnehmer.) 

Zn einem alten, reellen, lukrativen Geſchaft, 
welches einen jährlichen Gewinn von 60 % 
abwirft, wird ein ſtiller Theilnehmer mit 3 bis 
9000 Mark bei vollſtändiger Sicherſtellung 
der Einlage und zur Hälfte des Gewinn⸗Antheils“ 


geſucht. 5 
Offerten erb. unt. I. D. 297 an die Ewe 55 
des Berliner Tageblatts, Berlin, S. a 
Ein junges Mädchen, das Mafchinenmähen | 
. Plätten kann, ſucht Stellung zum 1. April als Jung⸗ 
fer oder Hausmädchen auf einem Gute. Adr. erb. 1 
inter A. E. dc in der Exp. d. Blattes Kirchplaß 3 
Ein junges Mädchen ſucht zu ſofort oder z. 1. Ap |. 
Stellung als Verkäuferin in einem Geſchäft oder de 
Urterſtützung der Hausfrau. Adr. unter I. @ 1 i 


in der 1 dieſes 5 . 3, „tn 


. 


N 


mit 
Sohn achtbarer Eltern, 5 
m für mein Weisswaaren- Bug su. Cbindiiektons 
» (Geschäft bei monatlicher Vergütigung. 
j Isider Löwenthal, 
— . I. A 


1 ‚Seifenbe, welche in 10 eo Ant Gaftwirthen 20. 
1 ee und geneigt find, Konſum⸗Artikel probiſtons 
weiſe zu vertreten, werden geſucht. 

NMeflektanten belieben ihre Adreſſen unter S. W. X. 
in der Expedition dieſes Bl lattes, Kirchplatz 3, einzu⸗ 
5 | a 


Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt! 
5 I: arm Richard Mohrmann 
aus Koffer in Sachſen bei. 


5 


